
Autorenduo recherchiert Details zu über 500 Kriegsgefallenen und Vermissten 

 

Hunderte Männer aus Mitterteich und Umgebung sind aus dem Zweiten Weltkrieg nicht 

heimgekehrt. Nach aufwendigen Recherchen erscheint bald ein Gedenkbuch: 

Es enthält 547 Namen von Gefallenen und Vermissten, viele Fotos und weitere Details. 

Von Udo Lanz 

 

Mitterteich. Es sind Hunderte Namen von Gefallenen und Vermissten der beiden Weltkriege, die am 

Kriegerdenkmal in Mitterteich verewigt sind. Dazu sind jeweils Geburts- und Todestag vermerkt, aber 

sonst nichts. Welche Schicksale stehen dahinter? Wo starben die Männer? Wie viele Namen fehlen? 

Monika Beer-Helm und Markus Scharnagl vom Arbeitskreis Heimatpflegegeben Antworten – und das 

zum wiederholten Mal. 

Vor gut zehn Jahren beschlossen die beiden Mitterteicher, die seit langer Zeit auch Ahnenforschung 

betreiben, viele offene Fragen rund um die Weltkriege zu klären. „Auslöser war ein Schulprojekt“, 

erinnert sich die frühere Mittelschullehrerin Monika Beer-Helm. 2018 brachte das Duo ein 

Gedenkbuch zum Ersten Weltkrieg heraus, über den Zweiten Weltkrieg erscheint nun ein noch 

umfangreicheres Werk. Etwa drei Jahre dauerten die Arbeiten, wie die beiden im Gespräch mit 

Oberpfalz-Medien erzählen. „Gedenkbuch der Gefallenen und Vermissten des Zweiten Weltkriegs aus 

Mitterteich und Umgebung“ – so lautet der Titel des Buches, das weitestgehend fertig ist und im 

Sommer erhältlich sein soll. 

Archive durchstöbert 

Während im ersten Buch 199 Namen gelistet sind, so sind es im zweiten 391 Gefallene und 156 

Vermisste – entsprechend größer war der Aufwand. Grundlage für die Recherchen waren vor allem 

die Namen am örtlichen Kriegerdenkmal, in der Gedächtniskapelle der Stadtpfarrkirche und auf einer 

Gedenktafel der Steinmühler Kirche. Damit gingen die Autoren auf Spurensuche. „Ich in hiesigen 

Archiven, Markus im Internet“, schildert Beer-Helm die Arbeitsaufteilung. 

Durchstöbert haben sie unter anderem Geburten- und Sterbebücher, Todesanzeigen in alten 

Zeitungen, Datenbanken des Roten Kreuzes und des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge 

sowie Karteien einer Wehrmachtsauskunftstelle. Für jeden Namen galt es, 15 Parameter abzufragen. 

Besonders schwierig war es anfangs, Fotos von vielen der Soldaten zu finden, wie die beiden erklären. 

Zufallsfund in der Sakristei 

Als große Hilfe erwies sich 2023 ein Presseartikel mit einem Aufruf an die Bürger, Material zur 

Verfügung zu stellen. „An einem Tag haben sich sogar 25 Leute gemeldet“, zeigt sich Beer-Helm noch 

heute erfreut. Froh sind sie auch über einen Zufallsfund – drei große Gedenktafeln voller Sterbebilder 

von Soldaten. „Die hat der Pfarrer in der Sakristei der Stadtpfarrkirche entdeckt“, informiert 

Scharnagl. 

Die Autoren haben jedem Gefallenen eine ganze Seite gewidmet. Zu lesen ist da etwa vom Grenadier 

Josef Gradl, einem Glasschneider, der im September 1944 im Alter von nur 18 Jahren in den 

Niederlanden ums Leben kam. Oder von Theobald Schrems, einem Spengler und 

Flugzeugmechaniker, der im Juni 1942 mit 21 Jahren bei Sewastopol auf der Krim starb. Oder von 



Josef Müller, einem Glaspresser, der als Reiter in einem Gebirgsjäger-Regiment diente und im Januar 

1943 bei Stalingrad fiel – nur zwei Tage nach seinem 21. Geburtstag. 419 der Gefallenen und 

Vermissten konnten dem Heer zugerechnet werden, 21 der Luftwaffe, 13 der Marine und 15 der SS. 

In 79 Fällen ist die Zugehörigkeit ungeklärt. 

Beschönigte Darstellung 

Die persönlichen Daten inklusive Angaben zur Familie sind meist ergänzt um Sterbebilder, weitere 

Fotos, Briefe, Todesanzeigen oder Todesbenachrichtigungen. „Der Vorgang des Sterbens ist darin oft 

beschönigt dargestellt“, kommentiert Scharnagl die offiziellen Meldungen des Militärs. „Oft heißt es, 

dass der Gefallene sofort tot war.“ Doch das sei wohl anzuzweifeln. Ab Ende 1944 sei die Zahl dieser 

Benachrichtigungen stetig gestiegen. „Es waren bis zu 18 pro Monat“, so Beer-Helm. Und das in einer 

Stadt, die damals gerade einmal 3500 Einwohner zählte. In einigen Fällen verloren Eltern im Laufe des 

Krieges mehrere oder sogar alle Söhne. 

Text von „Lili Marleen“  

Manchmal gibt es auch Einblicke in die Gedankenwelt der Soldaten. „In einem Wehrpass haben wir 

ein Blatt mit dem Liedtext von ,Lili Marleen‘ gefunden“, berichtet Beer-Helm. Da könne man 

vermuten, welche Sehnsüchte derjenige wohl empfand. Von einer Familie war zu erfahren, dass ein 

Angehöriger einst beim Absturz eines Kampfflugzeugs in Thüringen ums Leben kam. Die Umstände 

und die Namen der Besatzung hätten Forschende vor Ort ermittelt. „Die Familie war zu einer 

Gedenkfeier an der Absturzstelle eingeladen“, weiß Beer-Helm. Bilder davon sind auch Teil des 

Buches. Ebenfalls zu sehen ist darin ein Foto, das 1942 oder später in Russland aufgenommen wurde: 

Es zeigt den Soldaten Toni Brunner, der am Grab seines gefallenen Mitterteicher Freundes Alexander 

Artmann steht. 

Keine Wertung 

Auf einen Punkt weist das Duo deutlich hin. „Wir haben keine Wertung vorgenommen“, betont 

Markus Scharnagl. Ziel sei es gewesen, einen möglichst vollständigen Datensatz zu schaffen, 

unabhängig von Dienstgrad, Einheit oder Einsatzort der Männer. Daher seien auch mutmaßliche 

Kriegsverbrecher gelistet, das lasse sich anhand bestimmter Details schlussfolgern. Scharnagl verweist 

etwa auf dokumentierte Massaker an Tausenden Juden im Laufe des Osteuropa-Feldzugs. „Da wurde 

einem wieder bewusst, dass auch Leute von hier dabei waren“, so Scharnagl über die Täter. Ganz 

persönlich betroffen gestimmt habe ihn das auch, weil sein Schwiegersohn Israeli ist, aus dessen 

Familie viele Angehörige im Holocaust ermordet wurden. 

Auf der Suche nach Material ist das Autorenduo übrigens auch weiterhin, um Dokumentationslücken 

zu schließen. Wer zu Hause etwas aus der Zeit der Weltkriege entdeckt, solle sich melden. „Wir sind 

keine Sammler und verkaufen auch nichts weiter“, stellt Beer-Helm klar. Natürlich würden die Sachen 

auf Wunsch zurückgegeben. Scharnagl ergänzt: „Wir nehmen Originale, bevor sie weggeworfen 

würden. Aber uns reichen Kopien und Scans.“ 

Die Namensliste – ohne Zusatzinformationen – ist bereits jetzt öffentlich einsehbar. Online ging sie 

am Dienstag auf der Homepage der Stadt Mitterteich (Rubrik Bürger/Heimat & Geschichte) – 

rechtzeitig vor dem 80. Jahrestag des Einmarsches der amerikanischen Truppen. Damit endete am 21. 

April 1945 der Zweite Weltkrieg für Mitterteich und seine Bevölkerung. 

HINTERGRUND 

Gedenkbücher von Monika Beer-Helm und Markus Scharnagl 



› „Gedenkbuch der Gefallenen und Vermissten des Zweiten Weltkriegs aus Mitterteich und 

Umgebung“; Erscheinen geplant für Sommer 2025; Preis noch offen, Vorbestellung bei den Autoren 

oder bei der Stadt Mitterteich erwünscht 

› „Gedenkbuch der Gefallenen und Vermissten des Ersten Weltkriegs aus Mitterteich und 

Umgebung“; erschienen im Jahr 2018; einige Exemplare noch vorhanden, Preis 12 Euro 

› Beide Bücher Teil der 11-teiligen Reihe „Bausteine zur Geschichte der Stadt Mitterteich“ des 

Arbeitskreises Heimatpflege 


